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Der Fein - über unsere Luftabwehr bestürzt
l 78 ^ -ktjeZer berictiten : OeutsctierV ^icäerslsrlä stärker als beim ^ nAriiksut 8üääeutscb 1anä im ^ usust

Berli «, 12 . Oktober. Die letzten anglo-
amerikanischen Terrorangrifse sind für den
Feind , wie ans den OKW .-Berichten der letzten
Tage ersichtlich wird , mit änderst schweren Ver-
lasten an viermotorigen Bombern verbunden ge.
Wesen. Die feindlich»» Stimmen zu >en hohen
Verlusten lassen erkennen, daß man in England
und in den USA . bestürzt ist über den Verlaus
des Luftkrieges . Jedenfalls ist man sich darüber
einig, daß die deutsche Abwehr erheblich stärker
geworden ist.

So wurde amtlich auS dem Hauptquartier der
USA .-Liiftstreitkräste am 10. Oktober mitgeteilr,
daß die Verbände während des ganzen Unter¬
nehmens „auf außerordentlich s ch.o eren
Widerstand"  trasett Die deutschen Flugzeuge
hätten wiederhblte „heimtückische Angriffe " un¬
ternommen und seien den anglo amerikanilchen
Bombern „auf dem Rückflug den größten Teil
der Strecke gefolgt" Manche Besatzungen hätten,
so heißt es weiter in der amtlichen Verlc -
barung , berichtet, daß der deutsche Widerstand
„sogar stärker als bei dem Angriff auf üd-
deutschland im August" gewesen sei. Ein Augen-
zeugenbericht eines USA .-Oberleutnants wies
'auf die Schwere der deutschen Abwehr hin. „ LS
war die s chw e r st e F l a k, die ich je ' ndwo
antraf , und die feindlichen Jäger waren eifrig

hinter uns her" heißt es in dem amerikanischen
Bericht Aehnliche Feststellungen wurden kürzlich
in einer United-Preß -Meldung getroffen, die über
eineck-feindlichen Terrorangriss aus ein« nord¬
deutsche Stadt berichtete. Diese Meldung sprach
von einer neuen Art der Abwehr,  die von
den deutschen Jägern angewandt würde. In dem
Augenblick, in dem di« britischen Bomber di«
deutschen Küsten überflogen, seien st« von deut¬
schen Jagdfliegern , von denen ein Teil über und
rieben den britischen Bombern flog und an Fall¬
schirmen befestigt« Leuchtraketen abwarf , emp¬
fangen. worden: Dies«s ^.,S p i e ß r u t e n l a li-
se n" habe sich auf einer Strecke von 170 Kilo¬
metern erstreckt. Als die britischen Verbände , im¬
mer hell erleuchtet, über dem Ziel eintrafen , i«i«n
bereits alle Scheinwerfer auf die attfliegenden
Bomber gerichtet gewesen. Gleichzeitig seien deut¬
sche Nachtjäger höher gestiegen und hätten noch
mehr Leuchtraketen abgeworfen, so daß die briti¬
schen Flugzeuge ein leicht erkennbares
Ziel  für die zahlreichen deutschen Jägergeschtda-
der gebildet hätten.

Besonders bestürzt ist man im Feindlager über
den mit dem Verlust der. kostbaren schweren
Bomber verbundenen Ausfall von ge¬
schultem Flugpersonal.  Bei jedem
amerikanischen Tagcsangriff auf Europa ver¬

lieren rund 100 junge Amerikaner ihr Leben,
so hieß es kürzlich in einer Londoner United-
Preß -Meldung der Stockholmer Zeitung „Aston
Tidningen ". Dieser Verlust von 100 lungen
Fliegern ist als Durchschnitt aus den Opera¬
tionen der USA .-Luftwaffe im Mai , Juni und
Juli dieses Jahres errechnet worden. Der Ab¬
geordnete Will Roberts berichtete nach seiner
Rückkehr aus London ebenfalls daß die nord¬
amerikanischen Verluste bei den Luftangriffen
gegen Deutschland erschreckend hoch  seiens
da die Deutschen über erstaunlich große Mengen
Abwehrwasfen v'erfügten und Deutschland zahl¬
reiche Jagdmaschinen. zusammengezogen habe.
Daß die Aufgabe der Bombardierung Deutsch¬
lands „schwieriger und kostspieliger" geworden
sei, konnte auch der Leiter des USA .-Kriegs¬
informationsamtes , Elmar Davis , nicht leug¬
nen. Die Agitation in den USA . versucht die
schweren Verluste durch Phantasieangaben über
angeblich abgeschossene deutsche Jäger zu ver¬
schleiern,- um auf diese Weise vor dem ameri¬
kanischen Volk die katastrophalen Fol¬
ge nder Bomberverl .uste  abzuschwachen.
Aber selbst in britischen Lustsahrtkreisen zweifelt
man, wie ,,'Svenska Dagbladet " auI London mel¬
det, an der Nichtigkeit der Abgaben der USA .-
Jlieger.

Wieder Durchbruchsversuche im Süden der Ostfront gescheitert
Lei Zen ertolAreieden ^ dwedrlrämpten Lviscsten ^ sovscdem ^leer nncl äsporosdje in nvei Uzen 157 kan rer Lirzenednssen

Berlin.  11 . Oktober. Nach einwöchiarr
Pause , die der Feind zur Heranführung irischer
Kräfte benützte, greisen die Bolschewisten seit
dem 9. Oktober wieder zwischen Asowschern Meer
und Saporoshje an. Obwohl die mit wachsender
Kraft geführten Jnfanterieangrifse von zahl-
reichen Panzerbrigaden , schwerem Artiüeriefener
and stärkstem Schlachtfliegereinsatz unterstützt
waren , scheiterten sie am Widerstand der von
Panzern , Sturmgeschütz«» und Luftwasfenver-
bänden wirksam unterstützten deutschen Grena-
diere. Ueberall , wo dem Feinde durch Bildung
von Schwerpunkten örtliche Einbrüche gelangen,
traten sie zu schneidigen Gegenangriffen an und
warfen die Bolschewisten zurück. An anderen
Stellen vernichteten Fenerübersälle , Luftangriffe
oder überraschend vorstürmende Infanteristen
bereitgestellte feindliche Kräfte.

Als zum Beispiel einige Jäger des am 3. Ok¬
tober im Wehrmachtbericht genannten GebirgS»
jäger -Regiments 138 in einem Panzergraben
dicht vor der Hauptkampflinie ein sich zum An¬
griff sammelndes Sowjetbataillon erkannten,
stürzten sie vorwärts und rieben in kurzem -Nah¬
kampf die Bolschewisten auf.

Die Härte der Kämpfe spiegelt sich eindrucks¬
voll in der hohen Zahl der adgeschossenen Sowjet-
Panzer wider Von den 285 feindlichen Panzern,
die am 9. und 10. Oktober an der Ostfront ver¬
nichtet wurden , brachten unsere Truppen allein
157 im Raum Melitopol -Saporoshj « zur Strecke,
von Neuen 114 im Gefechtsstreifen eines Armee¬
korps außer Gefecht gesetzt wurden. Zahlreiche
weitere Panzer sowie Geschütz«, Munitionslager
und Betriebsstoffdepots sielen den Bomben un¬
serer Kampf- und Sturzkampfflugzeuge zum
Opfer.

Am mittleren Dnjepr  griffen die Bol¬
schewisten aus ihren Landeköpfen heraus eben¬
falls an, wurden aber überall zurückgcwiesen.
Teilweise gingen unsere Truppen zum Gegen¬
angriff über. Bei der Einengung der über den
Fluß vorgestoßenen sowjetischen Verbände füg¬
ten sie im Zusammenwirken mit Artillerie und
Luftwaffe den Bolschewisten schwere Verluste zu.
Im Verlauf der Kämpfe, durch die der Feind
Tag für Tag mehr auf den Dnjepr zuruckge-
drangt wurde, verloren die Sowjets seit l . Okto¬
ber über 3500 Tote , fast 2500 Gefangene,
A Panz ^ , 172 Geschütze, 266 Panzerbüchsen,
197 Maschinengewehre und 39 Granatwerfer.

Trotz ihrer Härte hatten die jüngsten Kämpfe
am mittleren Dnjepr ebenso wie die im mitt¬
en Frontabschnitt nur örtliche Bedeutung.
Audlich Go mal brachen die in Kompanie-
bls Regimeutsstärke geführten Angriffe der

Bolschewisten am Widerstand ostmärkischer,
rheiniscĥ westfälischer. schlesischer und nieder-
schlesischer Grenadiere blutig zusammen, obwohl
der Feind in einem Abschnitt siebenmal hinter¬
einander angriff . Schwere Waffen traten . den
hart ringenden Jnfanterieverbändkn wiederum
helfend zur Seite . Schon vor drei Tagen hatte
eine Batterie einen besonderen Erfolg bei der
Abwehr eines nächtlichen TurchbrnchsversucheS
von 20 Sow ' etpanzern errungen . Bis auf 150
Meler ließ der Batteriechef den feindlichen Stoß¬
keil an seine unter großen Strohhaufen  ge¬
tarnten schweren Geschütze ans Selbstfahr¬
lafetten herankomemn Dann erst eröffucte er
das Feuer . Bereits -nach den ersten Schüssen
brannten sieben der vorrollenden Panzer , so daß

sich die übrigen nicht weiter vorwaglen und ab¬
drehten. Daraus stürmten bolschewistische
Schützen zwischen den brennenden Panzerwracks
vor. Unentwegt jagten die Artilleristen ihre
Granaten mitten in die dicksten Haufen der
Angreifer . Maschinengewehre und Karabiner
gaben den Bolschewisten den Rest Was nicht
fiel, räumte in eiliger Flucht das Lampfseld

Nach dem Terrorangrtff vermißt
Stockholm, 11. Oktober. Wie Reuter meldet,

wird Oberleutnant John W i n a n t, der Sohn
-des USA .-Botschafters in Großbritannien , nach
dem Angriff amerikanischer Flugzeuge auf Man,
ster am Sonntag vermißt.

Attentat gegen General Eifenhower .
komsie im kluxneiiK explockiert — Orxnnisieeler IVickerstsnck cker LevöHceriiNA

0r » dld » r >cl> - assre » Xorlerpooüonle»
i. b. Bichh . 12. Oktober. Gegen den amcrika-

Nischen Oberbefehlshaber General Eisrnho »r
wurde ein Attentat »« übt. In das Flugzeug, das
den General von Tunis nach Süditalien zurück-
bringen sollte, war eine Bombe gelegt worden,
die explodierte, kurz bevor Eifenhower das Flug-
zeug bestieg. Eine umfangreiche Uncersuchungs.
aktiv» ist bis jetzt ergebnislos verlaufen.

Die Nachricht von dem Attentat gegen Eisen-
bower kann nicht überraschen, denn die amerika¬
nischen Militärbehörden haben in Nordafrika
alles getan, um den Haß der Bewohner und vor
allem der mohammedanischen Eingeborenen her-
auszufordern . Besonders in Tunesien hat das
„S o n der g e r i cht" die Lage verschärft. Die-

' ses „Sondergericht " ist ein ausgesprochenes
Nachegsricht der USA . zur Aburteilung aller

Besetzung nicht begrüßt haben. Hundert « von
Todesurteilen  sind bis jetzt schon verhängt
und vollstreckt worden.

Das Attentat gegen Eifenhower deutet daraus
hin, daß der Widerstand der nordafrikanischen
Bevölkerung allmählich organisiert wird . Dazu
liegen auch noch eine Reihe anderer Beweise
vor. Seit einigen Wochen machen illegale
Flugblätter,  durch die die Bevölkerung zum
Widerstand gegen die Anglo-Amerikaner ousge-
rusen wird , den amerikanischen Militärbehörden
große Sorgen . Die neue geheime De-Gaulle -Zei-
tung „Le Canard Dissident", die sich angeblich
im Namen de Ganlles scharf gegen den amerika¬
nische» Terror richtet, ist stark verbreitet . Atten¬
tate gegen amerikanische Soldaten und Offiziere
find an der Tagesordnung . Zum erstenmal je¬
doch ist nun auch ein Schlag gegen den amerika¬

jener Nordafrikaner , die di« «nglv-ämerikanischeI irischen militärischen Chef versucht worden.

Verschiebung der Offensive Mormtbattens
Oie LLuimmx cker8»llvi»ion-li»»eIi» Veil» I-avella unck Kulamftsnxra

orsbtderlcvl imreres » orrespo - iielli « »
rck. Tokio, 12. Oktober. Die japanischen Be¬

satzungen wurden von den Salomon -Jnseln Ku-
lambangra und Bella Lavella zurückgenommen.
Somit befinden sich nur noch zwei große Salo¬
mon-Jnseln , Bougainville und Cyoisenl, die

„nordwestliche Flanke der gesamten Gruppe , in
japanischem Besitz. Doch blieb die Kernstellung
im Südwestpazifik, der Bismarckarchipel
mit Rabaul  als Mittelpunkt , bisher noch ui»-
angefochten, wenn es auch mehr und mehr er¬
kennbar wird, daß die amerikanischen Anstren-

Die Sowjets fordern Deutsche als Zwangsardeiter
lüoslisu lexle seinen Verftüncketeu cken stiaciikriexsplso vor

v r s l, l d s r Icdr oorerer » o r c e s p v o <! e n t e »
c.x. Genf, 11. Oktober. Wie verlautet , wird die

Sowjetregierung Großbritannien und oen USA.
den Plan vorlegen, daß deutsche Arbeiter in der
Sowjetunion als Zwo ngSarbeiter  einge¬
setzt werden sollen. Das soll ein Teil der von
Deutschland zn leistenden Reparationen sein.
Ucber dielen Plan sei zwar schon früher berich¬
tet worden, aber jetzt hätten ihn die Sowjets bis
m di« Einzelheiten .ausgearbeitet . Demnächst
werde auch die Zahl der verlangten deutschen Ar¬
beiter, .die Dauer ihrer Zwangsarbeit und die
von Deutschland zu liefernden Materialiucngeu
angegeben werde«. »

Dieser Plan der Sowjets , der uns schon zur
Genüge bekannt ist, gehört zu den Wn usch¬
träumen  der Fcindseite. Wir sind überzeugt
davon, daß die Sowjets diesen Plan verwirk¬
lichen würden , gelänge cs ihnen, uns in diesem
Kampf zu besiegen. Kein Rooscvelt und kein
Churchill würden ihnen in den Weg treten . Aber
der deutsche Soldat und der deutsche Arbeiter
werden dafür sorgen, daß diese und ähnliche
Pläne , die jüdischen Hirnen entspringen , zer¬
rissen werden. Front und Heimat wissen nur zu
gut, was Deutschland erwartet , wenn wir unter¬
lägen. Daher werden wir verbissen und ent¬
schlossen den Kampf bis zum Endsieg durchstehcn.

gungen diesem Fernziel ihrer gegenjvärtgen
Offensive gelten. Das Ziel MacArthnrs , die In¬
vasion Neu - PommernS,  scheint von Finjch-
hafen auf Neuguinea aus im Augenblick leichter
zu bewerkstelligen, doch dürfte eine derartige
Operation ohne den Besitz der Salomon -Flanke
selbst der kühnsten Strategie zu riskant seim und
MacArthnr hat in seinen vergangenen Taten
wenig wirkliche Kühnheit bewiesen. Tie japani¬
schen Vorposten wurden geräumt , wie das bei
jedem feindlichen^Angriff zu geschehen pflegt,
unter beträchtlichen' Verlusten des Feindes.

Immer noch bleibt es ungewiß, ob von den
Alliierten «ine kombinierte Gesamtaktion gestar¬
tet wird, die Burma und den Südwest-
pazisik  gleichermaßen betrifft . Wie aus
Tschnngking verlautet , ist die dortige Presse un¬
gehalten über britische Andeutungen , die nach
Meinung der Tschungking-Fachleute auf eine
Verschiebung der Mountbatten » Of¬
fensive  vorbei .eiten sollen. Ein « vorsühlend«
Aktion, die etwa 200 Mann de, britisch-indischen
Truppen an der burmesischen Grenze burchführ-
ten, erwies die wache Bereitschaft der japanischen
Verteidigung . Die feindlichen Abteilungen , die
mit Booten eine Ortschaft nördlich Mougdau an-
griffcn , wurden von drei Seiten angegriffen und
nachhaltig zersprengt . Die Einsicht, die sich
Mountbatten bei Berücksichtigung aller Einzel¬
heiten des aufschlußreichen Wavell-Mißcrfolges
aiistirängen mutz, kann sich durch solche Abtastung
der javanischen Bereitschaft nur noch verstärken.

Wärter als der ierror
-X- Die von einer maßlosen feindlichen Agita¬

tion so pomphaft »« gekündigten entscheidenden
Erfolge im Süden und im Westen Europas sind
— sehr znin Mißvergnügen Churchills , Roose-
velts und Konsorten — bisher immer noch auS-
geblieben. Die darob enttäuschten Masten in
England und den USA . sind nun wieder etwas
Hellhöriger geworden, sie sangen Erneut an , ein-
zusehen daß weder der Verlaß auf Verrat noch
die Hoffnung ans die Blutvffensiven der Sowjets
den Engländern und Amerikanern die Entschei¬
dung als reise Frucht in den Schoß legen. Nun
soll wieder ein neuer Abschnitt der Terrvr-
angriffe die ansgebliebenen Siege ersetzen und
die Simmung im feindlichen Lager hochpcitschen.
Nach einer gewissen Pause , dip in erster Linie
durch ungünstige Wetterverhaltnisse bedingt war,
haben die englischen und nordamcrikanischen
Bomberverbände seit einiger Zeit ihre Angriffe
aufs Reichsgebiet wieder verstärkt ausgenommen.
Engländer und Amerikaner fahren also >n der
Methode der Terrorisierung  der
deutschen Zivilbevölkerung fort , denn auch die
letzte Serie von Angriffen hat das frühere Bild
nicht verändert , daß das Schwergewicht dieser
Untcrneymungen ganz eindeutig aui dem Bom¬
bardement' von Wohnhäusern und geballten
Siedlungen liegt. Die an unmittelbar kriegswich¬
tigen Betrieben angerichreten Schäden ent¬
sprechen keineswegs den feindlichen Erwartungen
und Berichten . Das wird auch künftig noch mehr
gelten, sind zwar insofern , als mit. der Zeit uch
die Dezentralisierung der Industrie lautend
Fortschritte macht und zwar deshalb , weil mau
schnell aus den Erfahrungen lern : und Fehl¬
investitionen von Zeit , Arbeitskraft und Materiul
seltener und auch an Umsang geringer: werden.
Die übrigen Verluste bleiben schwer und lehr
bedauerlich, vor allem auch >m Hinblick ans die
Menschenleben, dann aber auch auf den cm-
gerichteten zivilen Schaden. Er ist sehr er'
und neben der Frage , wie er >m Augenblick des
dringendsten Bedürfnisses behoben werden kann,
tritt mit zunehmendem Gewicht das Problem

'einer Regelung auf längere Sicht . Das
WohuunqShilsswerk  ist der wichtigste
Bestandteil dieses Programms.

Gegen die Absichten und Erwartungen unserer
Gegner hat Deutschland eine doppelte Waffe em-
zusetzen: Die einer starken und in ihrer Schlag¬
kraft schon erheblich gewachsenen Ab¬
wehr  und die andere Masse eines unbeugsamen
Willens . Die Höhe der Abschußziffer hängt nun,
abgesehen von der Stärke der eingesetzten Jäger
und >Üak, wie jeder weiß, in ähnlichem Maste
vom Wetter ab, wie der Einsatz der angreifen-
den Verbände . So kann Bodennebel bei uns ein
Aufsteige« der Nachtjäger erschweren oder sogar
verhindern , während dicke Wolkendecken, die die
Sicht unmöglich machen, den unbemerkten feind¬
lichen Anflug begünstigen. Daraus sind auch
vor allem die teilweise recht bemerkenswerten
Schwankungen  in der relativen Größe des
errungenen Abschußerfolges zu sehen. Trotzdem
haben die letzten Tage sowohl in der Abwehr der
Tages - wie der Nachtangriffe wieder sehr be¬
achtliche Ergebnisse gebracht Man darf natür¬
lich nicht schematisch diese Verluste mit den
Schäden und Menschenverlusten vergleichen, die
die Engländer und Amerikaner mit ihren An¬
griffen verursachen. Das schließt aber die Tat¬
sachen nicht aus . daß der erhebliche Ausfa an
Maschinen und Besatzungen für dir feind-"
liche Führung einen sehr schwere» Schlag dar¬
stellt, selbst wenn sie ihn in ihrer Gesamtplannng
miteinkalkuliert hat . Das zu tun heißt noch
nicht, daß man auf der Gegenseite dazu immer
imstcttidc sein wird , ganz abgesehen davon, daß
man nicht weiß, ob sich dieses Verhältnis zwi¬
schen Aufwand und Ausfall nicht, auf lange
Sicht gesehen, noch erheblich verschlechtern wir ».
Aber wenn man bedenkt, daß seit de« 1. Juli
über 3000 Terrorboniber »er »ichtet
wurden und ,daß dadurch auf Fcindseite ein Ver¬
lust von rund 30 000 Mann fliegenden Personals
eingetreten ist, so bedeuket das doch ein Aderlaß,
der gerade in bezug ans das Fachpersonal , daS
einer znm Teil mehrjährigen Ausbildung be¬
darf , nur sehr schwer zu ersetzen ist.

In einem Kriege dieser Art . der. ähnlich wie
der U-Boot -Krieg , weitestgehend von technischen
Gegebenheiten und Fortschritten , Mitteln und
Gegenmitteln abhängig ist, spielt das Moment
der Unberechenbarkeit paradoxerweise eine- be¬
sonders , große Rolle . In diesem Zusammenhang
liegt es nabe, daran zu erinnern , daß General¬
feldmarschall Milch auf der Parteiführertagnug
mit nicht -zu übersehender Betonung von dem
Aufbau neuer Bomber - und Jäger-
verbände  unter besonderer Berücksichtigung
der Nachtjäger sprach.

Schon heute sprechen unsere Feinde ' angesichts
der sich ständig - steigernden deutschen Luft¬
abwehr von einem „Spießrutenlaufen " ihrer
angreifcnden Verbände . Sie müssen also selbst
eiugestehen, daß Deutschland alle Kraft eiusetzt,
um der Terrorangriffe Herr zu werden. Wir
alle aber wissen, daß darüber hinaus 'olles getan
wird , um die teuflische» Methoden deS Luft¬
krieges der Engländer und Amerikaner abzn-
schwächen und die Folgen für alle betroffenen
Volksgenossen zu erleichtern. Unbeirrt und be¬
harrlich in der Verfolgung seines Endzieles
sieht das deutsche Volk auch in bezug auf den
Luftkrieg und seine Entwicklung mit Vertraue»
und Zuversicht der Zukunft entgegen..



Führerhauptquartier , 11. Oktober . Das Ober¬
kommando der .Wehrmacht gibt bekannt : Zwischen
Asowschem Meer nnd Saporosyje  stei¬
gerten die Sowjets ihre mit starken Artillerie -,
Panzer - und Schlachtfliegerkräften unterstützten
Angriffe , die jedoch an der zähen deutschen Ab¬
wehr scheiterten . Auch am mittleren Dnjepr im
Raum südlich Gomel  und im Kampfgebiet west-
nch Smolensk  wurden alle Angriffe der So¬
wjets abgewiesen . Die schiveren Kämpfe im Ein-
bruchsralim südwestlich Welikij « Luki  hal-
ten unvermindert an . -In den letzten beiden Ta¬
gen wurden an der Ostfront 285 Sowjetpanzer
vernichtet , davon die überwiegende Mehrzahl im
Kampfraum von Melitopol und Saparoshje . Die
Luftwaffe unterstützte im mittleren und südlichen
Abjchnitt mit starken Kräften den Abwehrkampf
des Heeres , griff den Nachschubverkehr des
Feindes an und vernichtete bei drei eigenen Ver¬
lusten am gestrigen Tage 18 Sowjetflugzeuge.
Bei den schweren Abwehrkämpfen westlich Smo-
len >k hat sich die hessisch-saarpfälzische 197. In¬
fanteriedivision unter Führung des General¬
leutnants B ö g e besonders ausgezeichnet.

In Süditalien  griff der Feind «inen
Ellenbahnstützpunkt in der Campanischen Ebene
an . Er wurde blutig abgewiesen . Von der übri¬
gen Front sind nur örtliche Kämpfe unserer Ge¬
fechtsvorposten mit schwächeren feindlichen
Kampfgruppen - u melden . Deutsche Jäger und
Flakartillerie der Luftwaffe , Bord - und Marine¬
flak schossen über dem Mittelmeerraum neun
meist viermotorige Bomber ab.

Deutsche U-Boote versenkten in harten Kämp¬
fen in der Kqra -See , ostwärts Nowaja Semlja,
im Nordatlantik und im Mittelmecr acht Schiffe
mit 10200 BRT . und beschädigten zwei weitere
durch Torpebotreffer schwer. Von den Siche-
riliigsfahrzengen vernichteten sie drei Zerstörer
und einen Bewacher.

Nordamerikanische Bomberverbände griffen
im Laufe des gestrigen Nachmittags Westdeutsch¬
land an . Durch Spreng - und Brandbomben ent¬
standen , vor allem in Münste r , erhebliche
Schäden in Wohnvierteln . Der Dom und drei
weiter « Kirchen wurden schwer beschädigt . Durch
die deutsche Abwehr , vor allem durch Jagdflie¬
gerverbände , wurde ein großer Teil des anflie¬
genden Feindes vernichtet . Bisher wurde der
Abschuß von 51 meist viermotorigen Bombern
gemeldet . Damit ' verlor der Feind bei seinen
Terrorangriffen auf das deutsche Reichsgebiet
in den letzten drei Tagen insgesamt 208 .meist
viermotorige Bomber.

Terrorangriffe als gweckmanöver
vrsdtberjedl unseres Korrespondenten

brr . Stockholm , 12. Oktober . Die wütenden
Versuche der Anglo -Amerikaner , gegenwärtig
um jeden Preis einer möglichst großen Zähl
deutscher Städte durch Terrorangriffe schwere
Wunden an den Wohnvierteln der Zivilbevölke¬
rung zu schlagen , hängen eng mit den bevor¬
stehenden Moskauer Beratungen zusammen . Die
EngläntHr und Amerikaner wollen , um sich der
von Stalin geforderten Invasion im
Westen  noch eine Weile zu entziehen,
durch ihre Tcrrorangriffe nachzuweisen ver¬
suchen, daß sie es doch vielleicht mit dieser Art
„Luftkrieg " schaffen könnten , znin mindesten , daß
dieser den bolschewistischen Offensiven an Grau¬
samkeit und Wichtigkeit vergleichbar sei.

Drei neue Ritterkreuzträger
<inb. Führersiauvtouartier , II . Oktober . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz au Oberst Peter Körte,
Kommandeur eines Füsilierregiments : Hauptmann
Hermann Jordan.  Bataillonsfützrer in einem
Grenaüierreaiment : Oberleutnant , ö . R ., Josef
Herbst,  Bataillonsfuhrer im Füsilierregiment
„Grosideutschland " . _

Vor dem Feinde fiel der Ritterkreuzträger Ober¬
leutnant Herbert Stry,  Staffelkapitän in einem
Sturzkampfgeschivader.

Im Rahmen - er faschistisch- republikanischen Wehr¬
macht wird ei » S ch w a r z h e in d e » k o r v s ge¬
bildet . das neben den übrige » Waffengattungen
die Miliztraditiou sortzufeden hat.

Bon den britisch -amerikanischen Bcsatzunasbehör-
deu auf Sizilien  wurde die Brotration  pro
Tag und Kopf auf 75 Gramm festgesetzt.

^ Der Griff Moskaus nach Europa
i^ iiel, äie Neutralen erkeuavv alliuäk lieb äie ^ Vsiestten 6er Vvlsebezvktsn

Von unserer Serliner Selirittleitnax
rll . Berlin , 12. Oktober . Die sich unabwcislich

aufdrängeilde Erkenntnis der zielstrebigen Mit¬
telmeerpolitik der Sowjets kann nnn auch in
der Schweizer Presse nicht länger verheimlicht
werden . Die Gefahr näjhert sich den eigenen
Grenzen und beginnt Hellhörigkeit in der poli¬
tischen Beobachtung zu erwecken. Die Ernennung
Wyschinskys  zum Moskauer Abgesandten
für den MittelmeerauSschuß wird vom „ Courier
de Geneve " als ein ganzes politisches Programm
bezeichnet . Eine „ Aufdrängung " nennt die
Schweizer Zeitung diesen schlauen Schachzug
und geht also immer noch von der ^ Voraus¬
setzung -aus , die englischen Ziele könnten etwa
mit denen der Bolschewisten nicht übereinstim-
men . Diese Version entspricht der schweizerischen
Grundhaltung , trifft aber in Wirklichkeit nicht
zu , was man auch in der Schweiz mit Schrecken
und Ernüchterung zur Genüge noch feststellen
wird . Die sich anbahnende Moskauer Konferenz
wird durch die - Türspalten wohl noch manche
Andeutung weiterer „Aufdrängungen " gelangen
lassen , und vielleicht so die Ahnungen vermeh¬
ren , daß der Griff der bolschewistischen Politik
als systematischer , auf die Alliierten berechneter
ständiger Druck zu betrachten ist.

Einen tieferen Eindruck in das sich verstrik-
kende Gewebe der enropafeindlichen Politik verrät
die „ Gazette de Lausanne ". Ihre Erkenntnis
klingt bereits weit bitterer und desillusionierter.
„Dahin also sind wir bereits gekommen , daß
England,  welches sich so viel Mühe -gegeben
hat , die Sowjets vom Mittelmeer fernzuhalten,
jetzt seine guten Dienste dafür verwendet , daß
die Sowjetunion sich mit diesem Meer und den
anliegenden Staaten beschäftigt ." Die nächste
und akuteste Gefahr sieht- die Zeitung für die
Türkei  auftauchen . Das bolschewistische Stre¬
ben gelt« natürlich zuerst einmal der Gewinnung
der Meerengen.  Danach sei das weitere Ziel
die Betätigung im Mittelmeer . Es fragt sich nur

noch, wie die Türkei sich solchem Vorhaben ge-
genüber verhalten werde . .

Diese , vom Blickpunkt ängstlicher Neutraler
her gesehene überraschende Wandlung erschüttert
spürbar das Vertrauen ' in die Gestaltungs - und
Crhaltungskraft der britischen Diplomatie.
Zurück bleibt überall da , wo man Deutschlands
Kampf gegen das sowjetische Ungetüm nicht ver¬
stehen will , eine düstere Resignation.  Sie
findet nicht den einzigen Ausweg , den es in der
gegenwärtigen Situation geben rann : die Rück¬
kehr des Kontinents zur organischen Gemein¬
schaft unter Führung des Staates , der die Kraft
besitzt, dem Moskauer Drang zur Diktatur des
Proletariats und zur- Ausdehnung seiner welt-
revolutionären Sklaverei den entscheidenden
Widerstand eiitgegenzusetzeu.

Die schwedische Zeitung „Tags Posten " trifft
den Nagel auf den Kopf , wenn sie erklärt , es fei
nunmehr die Absicht Moskaus , jene Forderungen
in Verhandlungen mit seinen Bundesgenossen
durchzusetze», die Hitler seinerzeit zurückgewiesen
habe , als Mvlotow im Aufträge Stalins in Ber¬
lin Iveilte . Bekanntlich habe es sich damals um
die Auslieferung Osteuropas von der Aegäis^
bis zum Nordatlantik gehandelt . Die Alliierten
würden wahrscheinlich den Forderungen zusti'm-
nien und ' darüber hinaus das bolschewistische
Machtgebiet weit ins Mittelmeer hinein erwei¬
tern . Diese Zustimmung sei als das Todesurteil
über einen großen , vielleicht den größten Teil
Europas gedacht . In dieser Erkenntnis kündigt
sich ebenfalls , wenn auch nur sehr zurückhaltend,
die Anerkennung der deutschen Haltung an . Denn
Deutschland allein hat dieses Todesurteil zer¬
rissen und wird es wieder zerreißen , wenn es
auch von den Briten und Amerikanern mit unter¬
zeichnet wird . Die schwedische Zeitung wagt diese
Konsequenz nicht . Sie läßt das Menetekel des
europäischen ' Untergangs , gebannt von der Un¬
geheuerlichkeit der Zukunft , über der verworre¬
nen Welt bestehen.

Ii» 15 Minuten neun V̂bselrüsse
Lrstr slarlceni verloren 6ie ^ meriltuuer über illuster viel « Viei inoloriß -e

PK . Zur Zeit , da diese Zeilen auf einem Ge¬
fechtsstand der deutschen Luftvertxidigung in den
besetzten Westgebieten geschrieben werden , laufen
Gefechtsmeldungen ein , aus denen sich ein Bild
abzuheben beginnt , das wieder von dem hohen
Preis berichtet , den die englisch -amerikanischen
Terrorflieger bei ihren Einflügen ins Reichs¬
gebiet bezahlen mußten.

Die Stadt Münster'  hatten sie sich am
Sonntagnachmittag vorgenommen . Aus verständ¬
lichen Grünoen läßt sich kein Wort darüber ver¬
lieren , wie die deutsche Führung ihre taktischen
Maßnahmen zur Abwehr der feindlichen Luft¬
angriffe ansetzt . Aber selbst der Laie hat aus den
deutschen Erfolgen beim Auffangen gerade von
Terrorangriffen in der letzten Zeit bemerkt daß
es gelungen ist, der feindlichen Schwerpunktbil¬
dung in der »Änlage der Terrorangriffe eine von
Mal zu Mal wirksamere Luftabwehrverteidigung
entgegenzusetzen.

Auch diesmal , beim Anflug nach Münster,
trafen die Angreifer auf eine tiefgestaffelte Jagd-
abwehr . Di « hier bei uns im Westen stationier¬
ten Verbände waron nur ein Teil des engmaschi¬
gen Netzes , in das die anfliegenden Engländer
und Amerikaner verstrickt wurden . Immer wie¬
der stürzten sich unsere FW 190 und Me 109 auf
die in mehreren Wellen anfliegenden viermotori¬
gen Pulks , die von -Jägern begleitet waren . Hef¬
tige Luftkämpfe entwickelten sich. Trotz der star¬
ken Jagdabwehr der zu feuerspeienden Igeln
eng aufgeschlossenen Viermotorigen und dxr sie
begleitenden Jäger ließen unsere Piloten , und
zwar alte , erfahrene Hasen und junge , aber best-
ausgebildete Nachwuchskräfte , den Feind nicht
wieder aus den stählernen Klauen . Schon aus
den bis jetzt eingelmifenen Meldungen ergibt sich
klar , daß die feindlichen Fliegerverbände nach
Beendigung des Luftpiratenüberfalls auf Mün¬
ster erneut einen hohen Blutzoll buchen mußten.

Wir haben beim Ueberfliegen den Steno-

grammblock des Obergefreiten in der Telephon-
Aufnahme . Aus den Zeitangaben ist zu ersehen,
daß in der Spanne von noch nicht 15 Minuten
nur von -den in unserem Abschnitt eingesetzten
Luftvdrteidigungskrästen neun sichere Ab^
schüsse  erzielt wurden . Weitere Meldungen
besagen , daß? acht feindliche Maschinen mit
Rauchfahnen aus den Verbänden ausscherten
und zurückblieben . Ihr endgültiger Verlust ist
so gut wie feststehend . Weitere fünf Bomber
wurden bis jetzt als wirksam beschossen genietet,
und '' zwar alles Viermotorige ! Hinzu kommen
noch die feindlichen Jäger , die vergebens den
Angriffsschwung unserer Flugzeugführer zu läh¬
men versuchten .. Aus zahlreichen Terrorbombern
wurden Fallschi rmabsprünge^  beobach¬
tet ; aber vielfach gingen die englisch -amerikani¬
schen Besatzungen auch mit ihren in Rauch und

Feuerschein gehüllten und senkrecht oder in Spi¬
ralen abstürzenden Bombern in die Tiefe . Der
Luftterror rast weiter . Die Heimat leidet . Aber
sie wird nie kapitulieren.

- - Krisgsdsrieliter Kar ! Ilsinr Leikk.

Das Elend in Bengalen
Genf , 11. Oktober . Das erschütterndste Bild

von der Hungersnot in Bengalen enthüllt ein
Korrespondentenbericht , den die Dnbliner Zei¬
tung „ The Irish Preß " aus Neu -Delhi veröf¬
fentlicht . „Der Tod schleicht durch die Stadt,
heißt es in dem Bericht . „Ich bin gerade aus
Kalkutta , einer Stadt von zwei Millionen Ein¬
wohnern und der Hauptstadt ^>er Provinz Ben¬
galen mit mehr als 50 Millionen Menschen , nach
Neu -Delhi zuriickgekchrt . Tausende von Menschen
in Kalkutta und anderen Teilen Bengalens wer ->
den noch.-wor der nächsten Ernte sterben , und
dann wird es für die Ueberlebenden noch nicht
genug zu essen geben ."

. vr . LaurvI
- Der Name de« Präsidenten des jetzt »ach jahrhun.
- dertelange », Kampf uni seine Freiheit unabhängig und
- selbständig gewordenen philippinischen Staates trat erst
- im letzten Sommer nach einem auf ihn verübte » Mord-
- anschlag in den 'Vordergrund . Von dessen Folgen kaum
- genese», wurde der >891 als Sohn eines kleine»
- Bauern in dir BatangaS -Provinz geborene Dr . Jose
- Lanr « I zum Vorsitzenden des Ausschusses berufe »,
- dem es oblag , die neue Verfassung auszuarbeite ». An-
D schließend wurde er von der NationawcrsMmlung ein-
- stimmig zunt Staatspräsidenten gewählt.
Z Laurels Laufbahn zeigt alle Wesensmerkmale des
- Willensstärken Politikers . Nach Beendigung seiner Stu-
Z dien an der philippinischen Landesuniversität AjAiiila
S und an der Pale -Ilntversität in den USA . wurde er
^ schon mit 12 Jahren Minister des Innern.
- Seine Charakterstärke erwies sich im Konflikt Mit dem
- amerikanisch «!! Generalgouverneur Wood . Laurel be-
- stand auf seiner Ueberzeugung und legte >924 chaS
- Miuisteramt nieder . Schon damals trat sein« Ueber-
Z zeugung zutage , daß im Konfliktfall die Philippinen
- nicht auf der Seite Nordamerikas stehe» müßte ». Für
- eine Abhandlung über die philippinische Verfassung ver-
- lieh ihm die Reichsuniversität Tokio schon 1917 den
7 Doktortitek . Äei der Besetzung der Philippinen wurde
Z er zunächst Justizkommiffar ; im Dezember »origen Jah-
Z res übernahm er dann das Junenkommissariat.
. . . . . . um, . . .. .

XeiLv « » »L8 » Her HVell
Deckungsgräben sind kein Spielplatz . Ju letzter

Zeit häufe » sich die Meldungen , wonach Kinder beim
Spielen in Deckungsgräben verunglückt sind . Jetzt
ist wieder ein Todesopfer zu beklagen , und zwar
in Köthen (Anhalt ) . wo sich Kinder Zutritt zu
einem abgesperrten Splitterschutzgraben verschafft
hatten . Ein ISjäürigcr Junge schaufelte ein Loch in
die Seitcnwand des Grabens ., wodurch plötzlich das
Erdreich nachrutschte und den Jungen begrub . Er
konnte nur als Leiche geborgen werden.

Eine Krankenschwester von 1870/71 . Die jetzt
00jährige Witwe Maria Höhn in Gera nahm als
Verivundetenpslcgerin im Deutschen Rote » Kreuz
als Siebzehnjährige am Feldzug K70/71 gegen
Frankreich teil.

Statt Gardinen Trockengemüse . Unsere Textil-
betriebe erweisen sich als ausserordentlich wendig,
wobei ihnen die Geschicklichkeit der Fachkräfte sehr
zustatten kommt . So geht eine mitteldeutsche Gar-
dinenfabrik zur Geinüsetrocknung im grossen Stil
über . Werke für seidene Damenwäsche fertige»
heute u . a . Uniformen an.

Schuhdiebin auf Strümpfen . Peinlich muh «S
jener Schmalkalden er  Einwohnerin gewesen
sein , als sie in aller Oeffentlichkeit auf der Straße
als Diebin entlarvt wurde . Die Frau hatte vor
einiger Zeit ein paar Schuhe gestohlen , die jetzt von
der rechtmäßigen Besitzerin auf der Straße ein¬
wandfrei wiedererkannt wurden . Die Diebin mußte
auf Ser Polizeiwache die Schuhe anSztehen und aus
Strümpfen nach Hause gehen.

Statt Likör Kreosol getrunken . I » Hötensleben
im Kreise Haldensleben  verwahrte ein Man»
zu Hause im Schrank eine Flasche Likör , aus der
die lüjtthrige Tochter ab und zu einen Schluck trank.
Doch eines Tages stand statt des Likörs eine
Flasche Kreosol im Schrank . Die Tochter wußte vo»
diesem Wechsel nichts und - trank wieder einen
Schluck aus der anderen ähnlichen Flasche . Sie
erlitt dabei schwere Berbrennsingen in Mund und
Hals.

Hundert Jahre alt . ohne cs zu wissen . In dem'
Dorfe Aiinonan bei L n o n ist dieser Tage eine alte
Frau gestorben . Die Angel,örlgen vermochten ihr.
genaues Alter nicht anzngeven , weil Ihr Geburts¬
tag in den Familienbüchern nnd aus dem Standes¬
amt nicht vermerkt war . Die Nachprüfung alter
Kirchenbücher und der dort befindlichen Eüestands-
rcgistcr ergab nun . daß die alte Frau , ohne es zu
wisse » und ohne daß davon ein Aufheben gemacht
worden wäre , bereits vor drei Jahren daö hundertste
Lebensjahr erreicht hatte.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrogramm : 10 bis 11 Uhr : Komponisten im

Wasfenrock . II bis 11.30 Uhr : Orchester - und So-
listcninnsik . 12.45 bis 14 Uhr : Aus . Oper und
Operette . 14.15 bis 14.45 Uhr : Deutsches Tanz - « nb
Unterhaltungsorchester . 15.30 bis 10 Uhr : Kammer-
mnsikalische Kostbarkeiten . 16 bis 17 Uhr : Klingende
Lanbschckft . 17.15 bis 17.50 Uhr : Bnnte Meloblcn-
kette . 20.15 bis 21 Uhr : Soldaten spielen für Sol¬
daten . 21 bis 22 Uhr : Die bunte Stunde , Sprecher:
Madi , Rabl nnd Paul Kemp . — Dentfchlandsender:
17.15 bis 18.30 Uhr : Konzertmusik von Friedrich
Bayer , Franz Hascnöhr , Bernd Ludwig Uray . 20 .15
bis 21 Ukr : Schumann — Schubert . 21 bis 22 Ukr:
Aus beliebten Opern.

Geologen beraten Front nnd Rüstung
Vena 8lraken iii »6 XVerjee gebaut rverckew — Oie ckeutsebe övckenkors ^ iuag im Kriege

Die moderne Kriegführung hat es mit sich ge¬
bracht , daß mit größter Beschleunigung riessn-
hafte Befestigungsanlagen geschaffen , daß Stra¬
ßen gebaut oder befestigte Stellungen von nie ge¬
kanntem Ausmaß angelegt werden müssen . Bei
allen dielen Arbeiten muß der Geologe  sein
Urteil abgeben . Dabei braucht er im Gegensatz
zur physikalischen und chemischen Forschung , die,
die Grundlagen zu technischen Neuschöpfungen^
entwickeln , keine Neuentdeckungen zu machen , son¬
dern muß im wesentlichen den tatsächlichen Zu¬
stand , den Stoff - und Strukturaufbau
der Erdrinde  an bestimmten Punkten fest-
stellen . Die Kenntnis von der Beschaffenheit der
Erdrinde schasst dann für alles , was irgendwie
mit dem Untergrund zu tun hat , die entsprechen¬
den Voraussetzungen . Damit ist die Geologie in
unmittelbare Beziehung zum Kriegsgeschehen ge¬
treten und leistet den „wehrgeologischen " Einsatz
gewissermaßen in der vordersten - Kampffront.
Aber auch auf anderen Gebieten hat die deutsche
Bodenforschnng , insbesondere die Geologie nnd
Mineralogie , kriegswichtige Aufgaben zu erfül¬
len . Der Leiter der Fachsparte Bodenforschnng
im Reichsforschnngsrat , Prof . Dr . K^ Beur¬
teil , München , hat uns einen Uebcrblick über die
Leistung und den Einsatz der deutschen Boden¬
forschung im Kriege gegeben:

Die Geologen haben ihre Stndierstliben nnd
Forschnngsstätten verlassen nnd sind zum über¬
wiegenden Teil an die Front  gegangen , um
ihre geologischen Kenntnisse unmittelbar für die
Erfordernisse der Front einzusetzen . Hier waren
— meist an Ort und Stelle und meist sehr
schnell — die Probleme des Stellungs - und
Festungsbailes zu klären , die Fragen der Bau-
stosfbeschaffung zu lösen nnd durch schnell durch¬
geführte ' Untersuchungen wichtige Baugrilnd-
beurteiliingen abzngeben . Hierbei haben oft ge¬
nug auch M .ineralogen  mitgearbeitet.

Vor diesen dringendsten Aufgaben ist natur¬
gemäß die reine Forschung  zunächst zurück¬
getreten . Wenn aber eine spezielle regional-
geologische nnd historisch -geologische Untersuchung
notwendig wird , um ein dringendes aktnelltzs
Problem zu klären , so wird sie auch unter Be¬
schränkung ans die Aufgabenstellung unverzüg¬
lich durchgeführt.

Wie verhält sich die Erdrinde bei großen Bauten?
Aus diesen dringenden Kriegsaufgaben hat sich

eine Reihe von Problemen besonderer Art er¬
geben , die vordringlich nnd planmäßig bearbei¬
tet werden müssen . So namentlich bei großen
Bauvorhaben . Für Bauten , die als Tiefbauten
in die Erde hineingehen , wie auch für Verkehrs-
banten , die — wie etwa Straßen — bestimmte
Untergrnndseigenschaften  erfordern,
oder auch für Hochbauten , die Hurch ihre Be¬
lastung den Untergrund beanspruchen , ist es
unbedingt notwendig , den Untergrund hinsicht¬
lich seiner Standfestigkeit , Bewegung und
Rutschgesahr sofort klar beurteilen zu können.
Daß zwischen Gesteins - nnd Bodeneigenschasten
und ihrem 'Verhalten als Baugrund bestimmte
Gesetzmäßigkeiten bestehen , hat man wohl aus
zahlreichen Erfahrungen festgestellt , über die
tatsächlichen ursächlichen Zusammenhänge weiß
man aber noch wenig , so wichtig sie für eine
schnelle praktische Beurteilung sind . Der Reichs-
forschungsrak hat daher eine vordringliche syste¬
matische Bearbeitung dieses Fragenkomplexes
eingeleitet.

Noch reiche Erdschätze ungehoben
Ein außerordentlich umfassendes Gebiet der

geologisch -mineralogischen Forschung ist die La¬
gerstättenforschung , die das Vorkommen wich¬
tiger Rohstoffe nachzuweisen hat . Wenn auch auf
Grund der umfassenden regional - geologischen

und lagerstättenkniidlichen Forschung die großen
Lagerstätten in Mittelenröpa im wesentlichen
bekannt sind , so kennen wir den Reichtum unse¬
rer Erde doch noch nicht restlos . Die jüngsten
Forschungen haben viele kleinere Vorkommen
zutage gefördert , deren planmäßige Ausnutzung
von großem Wert ist . Daneben aber hält die
Erde noch eine Fülle von Rohstoffen
für uns bereit , die wir bisher nicht benötigten
und denen wir daher auch hisher keine Beach¬
tung geschenkt haben . So kommt es , daß wir
über deren Vorkommen zunächst nur wenig wuß¬
ten . Die technische Forschung aber hat langst die
günstigste Verwendung für diese Stoffe gefun¬
den und die Aufgabe der Bodenforschnng ist es
nun , die Vorkommen zu ermitteln.

In diesem Zusammenhang sind vom Reichs-
forschungsrat verschiedene Forschnngsanfgaben
eingeleitet worden , die die geochemischen
Verteil nngsgesetz Mäßigkeiten der
Stoffe  im einzelnen zu klären haben . Diese
Arbeiten , die naturgemäß auf längere Sicht an¬
gelegt sind , schaffen fortgesetzt - wesentliche
Grundlagen zu dem Problem der Rohstoffver¬
sorgung ans dem europäischen .Raum.

Die Geophysik  schließlich , die sich aus der
Erdbebenkunde entwickelt hat und di« sich im
wesentlichen mit Strukturfragen des Erdkörpers
im ganzen befaßt , ist neben dem Einsatz für
Wehrmachtaufgaben in intensivster Weise in der
Lagerstöttenkunde beschäftigt . Hier steht sie nn
unmittelbaren Dienst , der regionalen Geologie.

So haben sich aus dem wichtigen Kriegseinsatz
der deutschen Bodenforschnng neue Problem¬
stellungen und neue Erkenntnisse ergeben , die
letzten Endes zu einer Verbretterung der
Rohstoffbasis  führen . FRolpb »-lener

Danzig ehrt Max Halbe . Der Dmiziger Ober,
bürgermeister hat dem Ehrenbürger der Stadt,
dem Dichter Max Halbe,  aus Anlaß seines
78. Geburtstages di« Medaille  der Hanse¬
stadt Danzig für besondere kulturelle Leistungen
verliehen.

Seil 25 Jahren sterben die Ulmen
Seit etwa einenr Vierteljahrhundert sterben

die Ulmen . Der deutsche Boden bietet ihnen
jedenfalls nur noch kümmerliche Lebensmöglich-
kslten . Wie tritt das Ulmensterben in Erschei¬
nung ? Die Blätter welken , vergilben , verdorren,
vorzeitiger Laubfall  tritt ein . Einzelne.
Neste vertrocknen , und schließlich stirbt der ganze
Baum . Nicht selten wurden Ulmen , die äußerlich
gesund aussahen , an denen nicht eine Spur
einer Erkrankung festzustellen war , von nur
mäßigen Sturmwinden umgerissen . Gs zeigte
sich, daß ihre Wurzeln faul und zum größten.
Teil schon abgestorben waren.

Von Anbeginn des Ulmensterbens hat sich die
Wissenschaft mit der Frage beschäftigt , worin
wohl die Ursache dieser Erscheinung zu suchen
ist, warum dieser Tod nur unter den Ulmen und
nicht auch unter den anderen Bäumen in d-eut-
chen Landen umgeht ? Eine jeden Zweifel aus¬

schließende Erklärung hat man nicht finden kön¬
nen . Man mußte und muß sich mit der Annahme
begnügen , baß die Ulmen überaus empfindlich
gegen eine Veränderung des Grund¬
wasserspiegels  sind . In der Tat hat diese
Annahme viel für sich, da seit Jahren , unter an-
derem in Nordostpreußen , eine Absenkung des
Grundwasser ' piegels zu beobachten ist.

Die Behörden hatten versucht , durch geeignete
Maßnahmen und Verfügungen dem Ulmenster-
ben Einhalt zu gebieten . Die absterbenden
Bäume müssen beseitigt und die Stumpfe ge-
teert werden . Der Rückschmtt btS auf das ge¬
sunde Holz gehört ebenfalls zu den Waffen nn
Kampf gegen das Ulmensterben . Aber erreicht
wurde nur wenig . Ju ^ Nordostpreußen hat man
sich entschlossen , an Stelle der sterbenden Ulmen
Linden  anzupflanzen , die weniger empfindlich
gegen Veränderungen des Grundwasserspiegels
sind . Das Holz der Ulmen , von denen wir
nebenbei bemerkt 16 Arten kennen , findet zweck»
mäßigste Verwendung : es dient dem Ausbau
von Luftschutzkellern und Splittergräben.
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Auch die Landwirtschaft ist Rüstungsbetrieb
Mit dieser Losung,- die am Erntedanktag aus¬

gegeben wurde, .rst die Landwirtschaft als Rü¬
stungsbetrieb gekennzeichnet, von dessen Leistungs¬
fähigkeit die Erhaltung der Kampfkraft des Hee¬
res und der Arbeitskraft der Rüstungsarbeiter¬
schaft abhängt. Der Bauer ist also unmittelbar
neben den Soldaten und Rüstungsarbeitcr gestellt
worden. Darin liegt Wohl die schönste Anerken¬
nung der Bauernarbeit , aber auch die höchste
Verpflichtung des Landvolkes begründet, denn
nicht nur die Bedeutung der Erzcngungsschlacht
wird durch diese Losung hervorgchoben, sondern
auch an den Abliefernngswillen des Landvolkes
ist damit ein eindringlicher Appell gerichtet, da
es von dem Erfolg der Ablieferungsschlacht ab¬
hängt, ob alle verfügbaren Nahrnngsgütcr wirk¬
lich zu Waffen in deni uns ansgezwungenen
Kampfe werden, oder ob sie als Blindgänger ver¬
puffen, indem sie der zusätzlichen Selbstversor¬
gung oder anderen ichsüchtigen Zwecken dienen.

Wenn heute in vorbildlicher Weise dafür ge¬
sorgt wird, daß jedem das Seine entsprechend sei¬
ner Arbeitsleistung und Bedürftigkeit zukommt,
so ist das sowohl dem Fleiß und dem selbstlosen
Einsatz des Landvolkes zu danken, als auch der
Marktordnung und der nationalsozialistischen
Kriegsernährungswirtschaft, die alle Rechte und
Ansprüche aus der Leistung für die Gemeinschaft
ableiteb also den praktischen Sozialismus der Tat
verwirklicht.

*

Das Lalwyr Srotzkonzert auf morgen
verschoben

Das von der SchutzpolizeidienstabteilnngCalw
veranstaltete Großkonzert zugunsten des Kriegs-
WHW. muß auf morgen, Mittwochabend,
verlegt werden. Das im festlichen Raume des
„Volkstheater Calw" stattfindende Konzert wird
bekanntlich von einem Musikkorps der Luftwaffe
sowie vom Eisenbahn - Singchvr Calw bestritten.
Das reichhaltige Programm enthält eine Aus¬
wahl glanzvoller Orchesterstücke aus Opern und
Operetten, reizvoller musikalischer Charakterstu¬
dien und nicht zuletzt schneidiger Märsche. Der
Gemischte Chor des Eisenbahn-Singchors Calw
wird u. a. mit dem prächtigen Chorwerk „Der
deutschen Arbeit Feiertag" von Richard Trunk
und mit eindrucksvollen Vertonungen von Sprin¬
ger und Heinrichs den vielversprechenden Konzert¬
abend bereichern.

Fernbleiben vom Arbeitsplatz bei Fliegerschäden
Alle Arbeiter und Angestellten sind durch die

Anordnungen des Generalbevollmächtigten für
den Arbeitseinsatz bei etwaigen Fliegerschäocn
gegen Lohn- und GehaltSausfall ausreichend ge¬
schützt. Es mutz von ihnen auf der anderen Seite
erwartet werden, dah sie alles tun , um die Pro¬
duktion, der Betriebe nicht durch unberech¬
tigtes Fernbleiben von der Arbeit
zu schädigen, denn diese Produktion dient der

-Rüstung und damit unseren Soldaten . Wenn
ein Gefolgschaftsmijglied Freistellung von der
Arbeit wegen eigenen Bombenschadens nach¬
sucht, so hat der̂ öetriebsführer nachzuprüfen, ob
der Antrag des Gefolgschaftsmitgliedes berech¬
tigt ist. Insbesondere muß det Betriebsführer
auch in eigener Verantwortung entscheiden, wie
lange die Freistellung erfolgen soll, denn die an
sich in den Erlassen genannte Frist von vierzehn
Tagen ist nicht zwingend, sondern nur als eine
äußerste Grenze anzufehen, bis zu der der Be¬
triebssichrer von sich aus das Gefolgschaftsmit¬
glied von der Arbeit freistellen kann, ohne an
die Zustimmung des Arbeitsamtes gebunden zu
fein. Die Notwendigkeit gegenseitiger Hilfe mutz
selbstverständlichdem Grundsatz nach anerkannt
werden, doch steht nach der Rettung von Men¬
schenleben und Sicherung der eigenen Familie
und Wohnung für das Gefolgschaftsmitglicd der
Betrieb , dem cs anaebört . in erster Linie. Die

Gefolgschaftsmitglieder können auch dang NW
eigenmächtig von der Arbeit fernbleiben, wenn
sie sich von irgendeiner Stelle die Tatsache des
Bombenschadens bescheinigen lassen.

Auch die Stäke richtig verdunkeln'.
Die jetzt immer früher einsetzende Dunkelheit

erfordert gebieterisch eine ordnungS»
mäßig ^ Verdunkelung der Ställe.
In dieser Beziehung wird auf dein Lande noch
viel gesündigt. ES wird sich nicht vermeiden
lassen, daß man auch in der Dunkelheit im Stall
zu tun hat . Man muß daher alle Oeffnungen
und Fenster ordnnngsgemäß abdichtcn und von
draußen bei eingeschaltetem Licht feststellen, ob
auch kein Lichtstrahl mehr herausfällt . Dann
kann man auch im Falle eines Schadens oder
sonst bei Fliegeralarm im Stall nach dem Rech¬
ten sehen. Nicht richtig verdunkelte Ställe bilden
dagegen eine große Gefahr!

Begrenzung der Kleintierhaltung
Der Reichsnährstand wendet sich gegen eine

ungesunde Ausweitung der Kleintierhaltung,
insbesondere gegen das Ueberhandnehmen der
Kaninchen- und Hühnerzucht bei Volksgenossen,
die keine eigene Futtergrundlage hierfür hüben.
Die Kleintierhaltung kann nur insoweit verant¬
wortet und gerechtfertigt werden, soweit die
eigene Futtergrundlage  hierfür aus¬
reicht. Keinesfalls dürfe die Kleintierhaltung in
Konkurrenz mit der Schweinehaltung treten.
Hackfrüchte und Futtergetreide gehören in den
Schweinetrog. -Die vielfach auf ungesetzliche
Weise vorgenommene Beschaffung von Futter¬
mitteln wird vom Reichsnährstand nicht langer
geduldet werden.

Meldepflicht für »Ae Heilberufe ^
Für die Angehörigen der Heilberufe  be¬

steht eine Meldepflicht für den Fall , daß Aerzte,
Zahnärzte , Apotheker, Hebammen, Dentisten
oder Zahnpraktiker infolge eines Terror¬
angriffs  ihre Arbeitsstätte oder Wohnstätte
verlassen mußten. Um einen reibungslosen Ein¬
satz der Heikbernfe zu gewährleisten; muß jeder

gMird-
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hung evlasfsnen Weisungen bei,der zuständigen
BerußSberbvetuug sofort melden. Diese Meldung
liegt auch im Interesse der Berufsangehörigen
felbŝ da ihnen sonst bei Unterlassung der, Mel¬
dung-Schaden erwachsen kann. ' >

Frau«, mit dem Führerschein W
Der Reichsverkehrsminister hat angeordnet,

d,aß dis Aushändigung des Führerscheins durch
die Zulassungsstellcn an Kraftfahrerin¬
nen,  dt « im Rahmen der NSKK .-Fraucn-
schiftiing ausgebrkdet worden sind, davon ab¬
hängig gemacht wird, daß sie entweder vom zu¬
ständigen Arbeitsamt eingesetzt oder als regel¬
mäßige Führerinnen von Kraftfahrzeugen des
eigenen Betriebs tätig werden oder als Aexztin,
Hebamme und. dergleichen das eigene Kraftsahr - ,
zeug in Ausübung des Berufs führen . So lern
diese Bedingungen nach Aushändigung des Füh¬
rerscheins entfallen,  ist der Führerschein auf
Antrag der zuständigen NSKK .-Standarte e i u-
z »ziehen.

HVicktiAe» in Itüi re
Da der Anlernung und U mschulung vo n

Arbeitskräften  gegenwärtig eine große
Bedeutung zukommt, hat der Geueralbevollmäch-,
tigte für den Arbeitseinsatz Richtlinien für Lohn
und Gehalt während dieser Zeit erlassen.

Die Fenster im Luftschutzraum  dür¬
fen, auch wenn sie noch so gut gegen Bomben¬
splitter geschützt sind, keine Glasscheiben enthal¬
te». Umherfliegende Glassplittcr bilden immer
eine Gefahr. Man vernagle also die Fensterrah¬
men mit starken Brettern.

Aus den Nachbargemeinden
Pforzheim. Ans der Reichsautobahn ereignete

sich nachts an der östlichen Einfahrt der Kämpfel¬
bachbrücke eip schwerer Verkchrsnnfall. Die
Brücke ist nur einseitig befahrbar. Ein aus Rich¬
tung Eutingen kommender Motorradfahrer mit
Beisitzer stieß gegen die die rechte Fahrbahn sper¬
rende Holzschranke am Eingang zur Brücke und
stürzte. Einer der Motorradfhhrer wurde tödlich,
der andere schwer verletzt.

Schutz der Gesundheit bei Bombenterror
Wa8 Kann man 8elb8t tun, um LctiääiANnZen wirk^ m abEctnvLLlien?
Mit seinem Luftterror bezweckt der Gegner

unter anderen! auch, die Widerstandskraft der
Heimat durch kiue Unterhöhlung der Bolksgesund-
heit zu erschüttern. In welch großzügiger Weise
die Führung des Reiches diese Absicht zunichte
macht und wie die betroffene Zivilbevölkerung
selbst dazu beitragen kann, die Schädigungen
weitgehend abzuschwächen, wenn nicht gar zu
verhüten, zeigt Ministerialrat Dr . Engel  in
einem längeren Artikel auf, dem wir folgende
interessante Feststellungen entnehmen: -

Schon im Frieden wurde Vorsorge getroffen,
daß im Kriegsfall sofort nicht nur der Inan¬
spruchnahme zahlreicher Krankenanstalten für
Einrichtung von Lazaretten der Wehrmacht, son¬
dern auch der Zerstörung weiterer Krankenhäu¬
ser durch Luftangriffe durch Einrichtung von
Hilfskrankenhäusern Rechnung getragen wurde.
Schulen, Hotels und ähnliche Gebäude wurden in
oft einfacher, aber stets zweckentsprechender Weise
für ihre neue Aufgabe hergerichtet. Als die
Terrorangriffe immer brutaler wurden, wurden
zum Ausgleich weiterer Ausfälle an Krankenhäu¬
sern außerhalb der besonders luftgefährdeten
Orte sogen. Ausweichkrankenhäuser eingerichtet.

Diese Maßnahmen ermöglichen es den Kran¬
kenhäusern, in den gefährdeten Orten nur so viel
Kranke zu behalten, daß diese bei Angriffen rest¬
los in einwandfrei ausgebauten- Luftschutzkellern
Unterkunft finden können, und außerdem frisch
Verletzte jederzeit aufzunehmen und zu versor¬
gen. Hiebei haben sich besonders die zahlreichen,
auf ausdrückliche Anordnung des Führers in
luftgefährdeten größeren Städten errichteten
Krankenhansbnnker hervorragend bewährt.

Sehr viele Volksgenossenerleiden bei Luftan-

Günstige Ernteergebnisse in Württemberg
LteiZemklA äer Oetreicieerträ^e um 30 v. bl. — Im Winter genü ^enä Oemü8e

Stuttgart . In dem Wochenblatt der Landes-
bapernschaft Württemberg gibt Landesbanern-
Wrer Arnold interessante Einzelheiten über di«
Ernteergebnisse in Württemberg bekannt. Der
Lemdesbauernführer schreibt ü. a.: Die Anbau-
Ilachen für Brotgetreide  konnten nicht ver¬
größert werden, jedoch wurden die Hektarerträge
ui Württemberg um 30 v. H. gegenüber dem
Jahr « 1942 gesteigert . Die Kartoffel¬
ernte  ist zwar keine Rekordernte, jedoch stellt
ein mittlerer Ertrag die Versorgung der Bevöl-
kerung mit Speisekartoffeln sicher, wobei berück-
uchtlgt werden muß, daß der Speisekartoffelver-
vrauch ein« IVOprozentige Steigerung gegenüber
der Vorkriegszeit erfahren lat.

Die Anbauflächen von Winter raps und
Rübsen  wurden im Jahre 1843 in Mirttem-
i er^ nochmals um über 100 v. H. gegenüber dem
<>oriahve gesteigert und das Ernteergebnis von
Ä1, 25 und mehr Doppelzentner je Hektar hat
dazu beigetragen, die Fettverwrgung im laufen¬
den Jabr sicher zu stellen.

Jnsolae der günstigen Witterung des Früh-
layres war die Gemüsevcrsorguna  immer
<Lfr«eüe«ftellend. Reichliche und frühzeitige An-
«eferungen von Spinat aus feldmatziaem An-
«au, Pfluckerbsen und frühen Karotten haben di«
Lucke, die sonst zwischen Wintervorräte und fri¬
scher Ernte auftritt , überbrückt. Unsere Gar¬
tenbaubetriebe  haben sich durch Vorkul-
ruren der Gemüsejunapfkanzen in den Gelvächs-
baufern und durch frühzeitige Aussaat und sorg¬
fältige PflHe des Fruhaemnftbaues besondere
Anerkennung erworben. Gute Ernten wurden in
Ulen frühen Kohlsorten, Spinat , Salat , Karot¬
ten erzielt. Lnfolae Trockenheit Laben die Bob-

neu und das Spätgemüse im Ertrag teils ent¬
täuscht, jedoch ist der Ernteausfall in erträg¬
lichen Grenzen geblieben, so daß bei sorgfältiger
Einteilung und sachgemäßer Vorratshaltung auch
im kommenden Winter genügend Gemüse zur
Verfügung steht.

Württemberg ist der Obstgarten des Reiches
und der diesjährige Obstsegen ist groß.
Die Rekordernte des Jahres 1937 dürfte zu
80 v. H. erreicht werden. Die großen ObstmenHen
ermöglichen eine ausreichende Versorgung der
Haushaltungen mit Obst in fester und flüssiger
Form und wird sich auf die Ernährung der Be¬
völkerung günstig auswirken.

Eine Verminderung des Schtveinebestanbes
war im Jahr « 1942 unvermeidlich. Dg sich di«
Futtergrundlage für die Schweine «ist der neuen
Ernte wieder vergrößert , hat der Bauer in vor¬
ausschauender Planung durch verstärkt« Sauen -
haltnng dieser veränderten Lage Rechnung ge¬
tragen .- Die Schweinezählimg vom 8. September
1948 bestätigt dies, indem ein« Zn nahmeder
Schweinebestände  allein m Württemberg
um mehr als 109000 Stück festznstellen ist.

Durch schärfste Einschränkung des Eigenver¬
brauchs in Wirtschaft und Haushalt war cS
möglich, die Milch ab sie ferung  auf fast
80 v. H. der Erzeugung zu steigern und täglich
gehen 2 600000 Kilogramm Milch zu den Sam¬
melvellen des Gaues Württemberg . Au Brotg «.
treibe kommen nach Abzug der Selbstversoraer-
rationen und des Saatgutes über IM 000 Ton¬
nen zur Ablieferung. Reden den Hausfchlach-
tnngen werden mehr als 180 000 Mastschwein«
»iud beinahe 200 000 WMrvchtH . dB»
Höfen zngesührt.

griffen Augenschädigliiigeil, hervorgerufcn durch
Hitzeeinwirkung, Rauch, Ruß , Staub , Glassplit¬
ter, Phosphornebel usw., vor allem bei Angrif¬
fen, die zu Flächeiibräiideii führen. Meist han¬
delt es sich jedoch nur um Reizerscheinuiigen, die
allerdings schmerzhaft und außerordentlich lästig
sind, weil die Augenlider verkleben und der Be¬
fallene häufig befürchtet, erblindet zu sein. Diese
Reizungen gehen aber nach Ailsspüleil der Augen
mit Borwasser oder sauberem Wasser rasch zu¬
rück. Stärkere Beschwerden verschwinden rasch
durch Einbringen schmerzstillender Tropfen in
den Bindehautsack. Die Anwendung der in den
Luftschutzhausapothekeil, befindlichen (alkalischen)
Augensalbe ist nicht zu empfehlen, ein Augenver¬
band nicht notwendig. Angenverletzungen, die
hauptsächlich durch Glassplitter hervorgerufen
werden, sind demgegenüber glücklicherweise we¬
sentlich seltener. Sie nnd zum Teil auch die Au¬
genreizungen lassen sich durch Schutzbrillen (Antv-
oder Sonnenschutzbrillen, möglichst mit auf der
Haut aufsitzender seitlicher Abschirmung), oder
durch Vorhalten von Tüchern, Kissen oder Hän¬
den vor die Augen weitgehend vermeiden.

Auch Verbrennungen kommen häufig vor.
Frauen , die mit dünnem oder sogar ausgeschnit¬
tenem Schuhwerk bekleidet waren, trugen beim
Verlassen brennender Häuser oder Stadtviertel
oft recht schwere Verbrennungen an den Füßen
nnd Waden davon. Weite Röcke und- lockeres
Haar fangen leicht Feuer und führen ebenfalls
zu schmerzhaften Verbrennungen . Darum : festes
Schuhwerk und Trainings - oder Skihosen anzie-
hen, beim Verlassen brennender Gebäude Kopf
und Kleidung vor Funkcnflug und Phosphor¬
spritzern durch Umhängen durchnäßter Decken
und Tücher oder Mäntel schützen! Phosphorver-
breniiuiigen, kenntlich am Geruch und am Auf¬
leuchten des Phosphors im Dunkeln, führen zu
schmerzhaften, schwer heilenden Wunden, wenn
der Phosphor nicht sofort entfernt wird. Außer¬
dem ist die mit Phosphor bespritzte Kleidung un¬
verzüglich abzulegen. Die Phosphorspritzcr auf
der Haut sind sofort unter Wasser abzubürsten,
notfalls mit einem Spatel , einem Stückchen Holz
abzukratzen oder mit Sand abzuresben. Danach
wird am besten ein trockener Verband angelegt
und der Kranke zur weiteren Behandlung dem
Arzt zngeführt.

Ganz besondere Bedeutung kommt der gesund¬
heitlichen Betreuung der umqnartiertcn Bevölke¬
rung zu. Deshalb werden schon mit dem Trans¬
port der NSV . Aerzte und ärztliches Hilfsperso¬
nal mitgesandt, um nötigenfalls schon während
der Fahrt Hilfe zu leisten. Aerzte, Zahnärzte,
Dentisten, Apotheker, Hebammen, Schwestern
usw. lverden in die Aufnahmegebiete abgeordnet.
Hiezu werden vornehmlich Kräfte herangezogen,
die im bisherigen Tätigkeitsort durch Abwande¬
rung größerer Teile der Bevölkerung entbehrlich
werden.

Aufbauend auf den bisherigen Erfahrungen
werden auch in Zukunft Partei , Staat und
Wehrmacht in engster Zusammenarbeit die Lei¬
den der durch den Luftterror in ihrer Gesundheit
geschädigten Volksgenossen lindern und heilen und
allen Gefahren gesundheitlicher Schädigungen
möglichst Vorbeugen. Der bisherige Erfolg ver¬
bürgt die feste Gewißheit,- daß auch in Zukunft
die Hoffnung unserer Feinde auf eine UnterhG-
lung der Volksgesundheit durch den Luftterror
enttäuscht wird.

„Was-u ererbt '
von deinen Wtern. . ."

Roman von A. vonSazenhofen.
,16. Fortsetzung,

Ader vor allem, wie geht es Mutter ? Wir
müssen sie ja wohl ein wenig vor'bereiten, da¬
mit sie nicht zu sehr erschrickt. Daß ich mei¬
nen geliebten Heidhof wiedsrsehe. Ewald)
weiß Gott, ich könnt hier auf der Straße nie-
derknien und dem Himmel danken, ich Hab es
nicht mehr geglaubt.

„Was macht der Josef und die Christine-
wie geht es euch allen ? Ewald , kein Mensch,
kann mir das nachfühlen wie mir ist, wieder
daheim zu sein. Jetzt gehe ich nie mehr fort
von meinem Heidhof. Heimat ist doch das beste
auf der Welt . Jetzt bin ich mein Leben lang
da. Man weiß erst, was Heimat und Grund
und Boden bedeutet, wen» man in der Fremde
ist. Aber gehen wir doch! Ich kann es nicht
erwarten , Mutter wiederzusehen und alles !"

Ewald löst sich von dem stützenden Baum¬
stamm. Er Fteht steif und wortlos , wie in
einem Nebels weiß, daß er doch ein großes
Freuen zeigen müßte, findet kein Wort und
sagt endlich schwerfällig und langsam, mit einer
Stimme, die ihm im Ohr klingt, als sage ei»
anderer die Worte aus ihm heraus:

„Herr Andres, es bleibt nicht alles wie es
war , wie mau es verlassen hat — es ändert
sich und —" er schluckt wieder und wischt sich
mit dem Handrücken über die Stirne , auf der
die Schweißtropfen stehen wie Eis so kalt.

Andres fährt, mit schneller Abwehr, da¬
zwischen.

„Sicher, sicher, lieber Ewald , aber die Haupt¬
sache ist, daß man seine Lieben und Getreuen
wieder hat und̂ daß die Heimat da ist, der
Hos. ckiie Heimaterde. Ach Gott, wer hat eine
Ahnung davon, wie man sich nach einem- Fuß¬
breit eigener Ackererde sehnen kann, da draus-
seu, in der Fremde !"

Ewald kann jetzt nicht mehr sagen. Er tau¬
melt fast neben Andres dahin in einer unvor¬
stellbaren Gemütsverfassung, in einem Erschla-
gensein, als gäbe es aus dieser schauderhaften
Stunde nie mehr eine Erlösung. Dann hat er
wieder das peinigende Gefühl, er könne doch
nicht so stumm nebenher gehen, als wäre gar
keine Freude in ihm. Was soll Andre? nur
von ihm denken?

So tastet er mit unsicheren Fragen nach dem
Wie und Wo der Krankheit und wie das alles
war.

Andres will mit kurzen Worten darüber weg.
Er möchte am .liebsten -laufen. Warum geht
Ewald nur so langsam? ' F

Jetzt mutz ja gleich das Dach des Heidhofes
in der Mulde sichtbar werde», wenn sie auf
der Höhe sind.

Ja — jetzt nur noch ein paar Schritte und
sie sind oben!

Jetzt *—.
Er faßt nach Ewalds Arm.
„Da ist er —", sagt er schwer atmend. „Da

ist er —!"
Ewald starrt geradeaus in die Luft . Lieber

Himmel, ist Las furchtbar.
Da ist der Schritt Andrees nicht mehr mik-

zuhalten. Ewald spürt ' auch, daß »r müde ist.
Er hat doch den ganzen Tag geschuftet, einfach
erschlagen ist er. So kommt es, daß Andrer
schon voraus ist. Ewald möchte jetzt am lieb¬
sten umkehre», überhaupt heute Nacht und mor¬
gen nicht und übermorgen nicht nach Haus ge».
Yen, bis er es erfahren hat, bis es ihm irgend
ein anderer gesagt hat.

Muß er denn das machen?' Muß er denn?
Muß er alles Unangenehme und Harte, das es
gibt, tun ? Er gerade einem anderen und An¬
dres noch dazu, dem er immer so zugetan war,
den Dolch in das Herz —?

Er überlsgt wirklich schon, ob er nicht gleich
von hier aus nach Zirnsdorf zum Verwalter
gehen könnte. Er könnte wegen der gemeinsam
men Fracht von Thomasmehl, wie sie das neu¬
lich miteinander besprochen — noch einmal —.

Da sieht er, daß Andres unten steht wie er¬
schrocken. Er taumelt jetzt und lehnt am Ei-
sengeländer, das dort die Straße gegen die
Schlucht sicheiH. Jetzt schaut er zu ihm heraus
und dann wieder hinunter gegen das Haus.

Da fängt Ewald zu laufen an. Was er
dann redet, kommt ihm nur halb zum Bewußt¬
sein. Er soll das nicht so nehmen, weil die
Fensterläden zu wären . Das war — das
wäre, weil die gnädige Frau nicht da ist, weil
sie - er hätte es vorhin nicht gleich sagen
wollen!

„Mutter ist verreist?" sagte Andre« mit er¬
loschener Freude, „jetzt gerade — wohin denn;
wohin ist sie denn ? Uno warum ist denn alles
zu? Es ist doch der Josef und die Christine
— die müssen doch da sein — Mutter ist doch
nie länger als ein paar Tage weg gewesen
vom Heiohof. Wo ist denn der Josef und dis
Christine?"

„Kommen Sie . Herr Andrer, ich erzähle Ih¬
nen ja alles. Kommen Sie doch zuerst zu mir
herein, drinnen ist 'doch besser reden.

Ja , wir haben Schwierigkeiten mit der be¬
nachbarten Eisenhütte gehabt."

„Aber der Heidhof soll doch nicht einbezogen
werden?" wirft Andres hastig und erschrocken
ein.

„Nein, das nicht, aber —" und wieder un¬
terbricht Andres.

„Wann wird Mutter zurückkommsn?"
„Die gnädige Frau wird — ja , die gnädige

Frau ist auf länger . — Wir stlst, da ! Jetzt
kommen Sie erst herein, bitte , Herr Andre«;
kommen Sie herein ! Sie muffen sich erst stär¬
ken — man kann auch hier draußen nicht gu»
reden !" ^

Sie sind in . Ewalds Wohnzimmer. Ewald
deutet auf das Sofa.

„Ich komme gleich wieder. Ich will nur meis>
ner Frau —

Es knackt leise eine Türe und Andre« setzt
fichanf das Ledersofa nieder. s

Da hat er auch gesessen ein paar Stunden
vor seiner Abreise, nach dem Abschied von det
Mutter . Es ist jetzt die ganz große, hell«
Nrsude überschattet. Es ist so. als ob plötzlich

(Fortsetzung jolgr.)



Schwäbisches Land
«rich *jugtnbfüh«er Armemn in Stuttgart
^ Gtntt -art . Heute trifft Reichsjugend-

»öhrer Axmann  in Stuttgart ein, um im
Rahmen einer Feierstunde , Lee welcher Gauleiter
U . ichssrnttbalfti Murr  spricht, die B-rabsch,--
dnna der Geb,e<»m.ad«ttnhrerin Marm S chon-
beraer  und die Einsetzung der Mädelruig-
sichrerin Marianne Rupp  vorzunehmen.

Ardeit»taDmg der » iir« . Landwirischastslehrer
NSL Stuttgart . Die Minifterialabteilnna für

Fachichuke« »nd die LanbeS- auernschaft Wurt-
lembera hatten d,e Leiter »er Landwirrschasts-
lchulen und WirtschastSberatungsstellen zu einer
-emeiusamen Arbeitstagung zusammengerusen.
Laadwirtschaktsrat H « ge von der M,mst «mal.
libteilung oeyandelte dabei aktuelle Nnterrichts-
sraaen Landwirtschaftsrat Bender  von der
Wlsbannnschas , gab den Wirtschaftsderatern
und Schulleitern die AnSrichtnng sur d,c nbri-

t Arbeiten im kommenden Wirt,chattsiabr . Im_ .- dap., » stevi öle ME

VerrrevVdcrrrr f«nv

Ü ?chschntt.̂ iestend-'n "an^ r -n' .
bejvAdeics aRzunehmev. Nicht zuletzt.it a ..ch

die fachlich « Ueberwachung der L - h^
b « trr« be  wichtig. Nicht nur dle Lehrlinge, auch
der Lehrherr und di- Lehrfraucn mutzten nun-
d-steus einmal im Jahr m.t ihren A'NSE «,n-
gehend vertrant gemacht werden. 8ur Massen
beratuna sind als ersle-die ehemaligen Landwirt,
schoftsschnler zu mohilislerei!. Rezepte sind >n
der Einzelberatunq naiurlich . nicht angebracht.

der Schwikrigl^iten P̂ r r̂mllcher und
lick̂ r Art muh der Wirtschaftsberater stets aktiv
bleiben, .auch ans die Gesahr h,n,»dah er sich
4>ei einmal unpopniar ?" acht. Dr . Ä l e t t Dom
Pflanzenschnkamt «ab einen Ueberblick nber de,
derzeitigen Stand . der Ausbreitung und Be
kämvsi.na der wichtigsten Pflanzlichen ^ -chcid-
linae. isinn Schluß dankt« Landesobmann
Schul « den AchnlnnaSteilnehmern für ihren
erfolgreichen Einsatz in -der letzten Kriegvervn-
anngsschlacht und apvelii«rt« an ix , auch fürder¬
hin alle Kräfte für den Sieg cinzusehen,

D e Ransraueuichastsleiierin in Mergentheim
Bad ^Mergentheim . Am Sonistagnmhmittag

war in der groben Wandelhalle im Kurpark
eine Kundgebung, an der die Frauen aus allen
Teilen dieser Kreise teilnabmen. Nach Rc-
griitznnosworten durch die KreisfrouenschaftS-
leiterim Parteigenossin Weih,  schilderte die
Gausraucnschnftslciterin Haindl'  die Kraft,
die von einzelnen ans der Masse heransragen-
dcn Frauen ausgehe und forderte Beständigkeit
in der Gesinnung. Gerade die Frauen sollten
die Tugend der Treue  auch ins politische
Leben übertragen . Wenn unser Volk tre ' zu¬
sammensteht. kann »ns niemand den Sieg ent¬
leihen . «

Tod durch Wespenstich
Vom Badensee. Der 50jährige Bürgermeister

No - k>clfer  in Ileberlingen wurde, nachdem er

de» ganzen Tag über bei der Kartoffelernte
tätig gewesen war . nach Feierabend von einer
Welp« gestochen. Sofort stellte sich Unwohlsein
ein und bald darauf brach Nothelser bewuhWs
zusammen. Er wurde schnell.nach Hause gebrachr,
aber auch ärztliche Hilfe kam zn spät. Okme das
Bewußtsein noch einmal erlangt zu haben, ist
Nothelser am anderen Morgen gestorben.

Ehlingen . Dem Beispiel anderer Straßenbah¬
nen sokgeud, wird nun auch die Städtische
Straßenbahn  Ehlingen vom 1b. Oktober
ab einen Einheitstarif sür Einzelfahrscheine ein¬
führen , während der 'bisherige bewährte Zeit¬
kartentarif bestehen bleiben soll, mit Ausnahme
der Höchststufe für Wochenkarten, di« fallen ge-
lasten wird. Der Preis auf allen Strecken be¬
trägt nunmehr 15 Pfennig , bei Lösen cm es
Fahrscheinheftes nur 12 Pfennig.

Mnnderkingen , Kr. Ehingen. Dieser Tage
vollendete Frau Anna Hübe,  geborene Merk,
in guter Gesundheit ihr 90. Lebensjahr.

s. Heidenheim. Kreisleiter Krmrmilker hatte
die Verwundeten  zu einem heiteren Nach¬
mittag eingeladen. Die NS .-Frauenschaft hat !«
die längen Kaffeetafeln fein mit rotem Wcin-
lanb «nd krachigen Aepfeln von der Heiden-
heimer Alb verziert . Der KreiSleiter hieh die
Verwundeten herzlich willkommen und ein
Stabsarzt bedankte sich für diese freudige Ueber-
raschnng. Auch die Soldaten , die noch im .Bett

MMn ^ chMenT ^ süi-den mit Küchen bedacht.
Gemäß dem Grundsatz, das Nützliche mit dem
Angenehmen zu verbinden, wurde gleichzeitig ein
Varietö „Trümpfe der guten Laune" gegeben.
Die Verwundeten waren sichtlich erfreut.

Münsing «». Getreu seinem Fahneneid hat
Unteroffizier Friedrich Betz von Dätzingen
seine Treue zum Führer mit dem Tode besiegelt.
Am 16. September setzte der Soldatentod dem
kämpferischen und arbeitsreiche » Löben des 40
Fahre alten Kreisschulnngsleiters im KreiS
Münsingen eia frühes Ende.

Lnichingen. Drei Prachtexemplare von
Speiselartofsel»  im Gewicht von KL.
S8k> und 685 Gramm erntete Schloßbauer
Schotts.

Huer ckur^ r ^ en Lpork

Stand der Leichtathkriik-Bereinsmeisterschast
Tic LcutiÄe IlriesS-Vereinsmeistcrkchaft der

Lctcktathlcten ist in diesem Jabr überaus hart nm-
känipft. Die Versuche find immer noch nicht abge¬
schlossen und demnach ist auch noch keine Entschei¬
dung gefallen. Besonders deutlich wird das bei den
Frauen. Der S (5 Charlotte „ bürg  als Titel¬
verteidiger führte lange Zeit die Rangliste an, wurde
dann aber im September vom MTV 7g München
übertrofscn. Schon glaubte man an einen'Münchner
Endsieg, als Lle SCC-Fsauen am ersten Oktober-
Sonntag noch einmal ans den Plan traten und öle
Führung erneut an sich»issen. Von den Endsiegen»
kcini! ader erst gesprochen werden, wenn bei - er
Reichssportlührnng die letzte» Zahlen vorüege» und
ror allem auch genehmigt worden ?'>>>/.

,',Schwar;e Magie"
LrsranskülrrnvA ru> 8t »6t . Leärrrurpieliisu » 8tnttx »rr

Auch mit dem Lustspiel „Schwarze Magie "'
von Paul Helwig  als drittem Stück in seinem
Erösinungsspielplan hat das Städtische Schau¬
spielhaus Stuttgart eine» güten Griff getan.
Helwia ist ein so theatererfastrener ' Autor , dah
er selbst mit einem aw sich etwas 'mageren. Stoff
dankbar aufaenonimene Unterhaltung z» bieten
vermag. Um ihren Gatten eifersüchtig zu machen
und den Ehemann ihrer Schulsreundin , dem sie
selbst früher nahestand, von der Eifersucht zu
kurieren, glaub! die kleine Lola ,n der verreg¬
neten Sommerfrische sich der Mlagie bedienen
zu müssen. Als das Spiel mit dem TZeuer dann
aber unvorhergesehen unangenehme Formen an¬
nimmt, ist sie heilfroh, daß der Witze sammelnde
Dr . Severin mit dem immer wiederkehrenden
einzigen Angsttraum mehr oder minder unbe¬
wußt das seelische Gleichgewicht der beiden jungen
Eben wiederherstellt. —.

In der Inszenierung des Intendanten Lan -
nert  mit einem hübschen alpenländischen Som-
inerfrischen-Bühnenbild von Hanns Mohr  wird
dieses ganz Und gar von seinem witzigen Dialog
lebende Lustspiel' recht ergötzlich gegeben. Liese¬
lotte Rachmann,  die man hier schon als
Jngeborg in Kurt GötzenS gleichnamigem Stück
als eine Darstellerin von Scharm , Munterkeit
und Frische kennen lernte, bezaubert auch als

Lola durch Frohsinn und Natürlichkeit. Auch
Fifi Musil  als die Schulfreundin Karin ge¬
fällt sehr gut. Max Mairich  und Paul Lund
sind die beiden Ehegatten, der eine das Phlegma
in Person, der andere die Eifersucht selbst, zwei
sich wirkungsvoll ergänzende Gestalten . Und
Max Strecker  leiht dem kauzigen Severin
als „fünftem Rad " am Wagen der zwei jungen
Ehen erheiternde Züge. Es gab nachFedem Akt
und vor allem am Schluß herzlichen Beifall.

lt .-tt . Lcliults.
G-meraliut-udnnt Heinrich George. Der Führer

verlieh dem StrmtSschausvicler Heinrich George zum
SV. Geburtstag»als Zeichen seiner hohen Anerken¬
nung für künstlerische Verdienste den Titel eines
Generalintendantenund ehrte ihn zugleich durch die
tteberreichnng seines Bildes mit persönlicher Wid¬
mung. — Neichsminster Dr. Goebbels,  der im
Rahmen eines Betricbßavvells des Schiller- nnd
Rcnaissancc-Theaters in Berlin Heinrich George die
Ehrungen des Führers überbrachte, würdigte in
einer kurzen Ansprache das Lebenswerk dieses
groben Darstellers. .

neue Filme. Die Deutsche Ktlmver-
trtebsaesellschaft.  die vor etwa mehr als
Jahresfrist als zentral« Vertriebsorganlsation der
sieben deutschen Filmberstellungsfirmen gegründet
wurde, veröffentlicht ihr zweites Bertriebspro-
«ramm für 1948/44. Wahrend das vorjährige Pro¬
gramm «0 deutsche Stlme brachte, erscheine» im
neuen Programm »S neue deutsche Filme, also
über S0 v. H. mehr. Fast zwei Drittel der ange-
kündigtcn Filme sind bereits fertiggestellt. Hinz»
treten noch -12 ausländische Filme.

^ 'Stuttgarter Rabsportfiege in Pforzheim
Die Psorrheimr, Bahnrennen ftandcn in, Zeichen

der junge.-, Siuiiganer Fahrer. S t c i Itzhi l b holt»
sich das Flicgcrhanptsahrenvor seinen Laiiüslcntcn
Buhler und Rittmann» mit Bühl er  zusammen
war er i», SV-ziilometer-Mannschaftsfatzren in
1.17.03 mit 40 Punkten nnd Rnndenvorsprung auch
den Moselländern Kaas/Ernst überlegen. Sni Rnn>
öenzeitfahrcn war Kaas mit SS.8 Schnellster.

Im Leichtathlciikftädtckampf zwischen Prag und
Wien siegte» die Wiener bei den Donnern mit S8:Ü0
und bei den Kranen mit S4:22 Bnn.kie».

Ol»» »i»sie>eer Runge siegte bet einer Amateur»
Sozoeranstaltnng in Bremen «egen den dortigen
Schwergewichtler Gerlchewlki in der zweiten Runde
durch Riederschlag.

Der deutsch« Rmateurmelster Mirk« <Breslau>
und der Luxemburger Maserus waren die erfolg¬
reichsten Fahrer der Breslauer Absthlusira- rennen.
Maserus gewann Len Groben HcrbstpreiS der
Steher über 75 Kilometer vor feinem Landsmann
Didier und Scheller tSchweigfurtj: Mirte war im
Hanvt- und Punktefahren siegreich.

Weltrekord«»«»» Autrriko» erlitt bei einem Sport¬
fest in Stockholm über I50Ü Meter «in« klare N eöer-
lage »nrch keinen Landsmann Lilickvist. Tie Zeiten
waren 3:5l,3 bzw. 3:S2,8.

kirn s
Schasmarkt i» Rördlinge». Lämmer «o bis 1N0

Mark, JäbriingShämmel NU bis 13» Mark. .. „m-
mel ILÜb:S ISO Mark. Lammickasel !» hio i.,u
Mark, Brackfchake 70 bis SS Mark. Nnchner Schai«
markt Freitag. IS. November.

Schmetnepreise. Cratlshetm:  Läufer 2.80
Mark für I Kilogramm. Milchschwcinc8.50 Mark
sür .1  Kilogramm . — Gatldors:  Miickichn-e.ue
SS Mark. — Balingen:  Läufer l .tto Mark für
ein halbes Kilogramm. Milchschweine 45 vis 90
Ma»k. — Hcchingen:  Läufer SS bis 78 Mark.
Schweine 83 bis SV Mark.

Viehprris«. Ravensburg:  Arbcits - oder An-
stellvchfen Sl Mark für 1 Zentner., iiälberkühc '-00
Mark, Kalbcln 7L0 bis' SVO Mark, Kalbeln lkühloar
trächtig) S80 bis 720 Mark, Austcllrindcr tvo» S bis
12 Monate» 200 bis 280 Mark. Anstcllrinder (von
12 bis 18. Monate) 27U bis 320 Mark, Anstellrinder
<von 18 bis 34 Monate) 880  bis 440 Mark. —
Hechingen:  Nutzvtih s>/«—Itährig) bis 8so Mk..
Nnbvich ll—2iährig> 800 bis 50N Mark, trächtige
Äühe und Kalbinncu 7V0 bis 000 Mark.

Znckerabrechnung bei« Eimelhaudel. Die Klcln-
vcrteiler haben über den in der S1. bis S4. Zulei»
lungsperiode anSgegebenen Zucker eine Abrechnung
zu fertigen und badet Ihren Zuckerbestand am
17. Oktober festzuftcllen. «vorüber ihnen noch nähere
Weisung »ugehc» wird. Soweit die Kleinverrciler
auf die Abschnitt« SS und SS der Reichszuckerkarte
bereits vor dem 17. Oktober Zucker abgegeben
haben, sind diese Mengen dem Zuckerbestand am
Stichtag «nzuschlagen. Dies gilt -in gleicher Welse
für diejenigen Menge» Zucker, die vor dem l7. kt.
aus die Abschnitte öS bis S8 der Reichskarte für
Marmelade lwahlwcise Zuckerl ausgeacben wurden.

FFerret « « rre/
von 18.40 bis 6.12 Uhr

W .-krssso Vüiltsmbeig . 6wbS . 6s -amt!«Il„og 6 . Loos
vor,  Ltutteart , I/rieSriolislr . 13. VkrlagZleitgr uu<I kciirikt

11, 8vbv ^ 1«,' Lslv . VgrlLg: Nelivarrvslö IVaeh
dwdn . vruost : X. yslseblLzer 'scliskgucjiilruokorsi

2ur 2sit lsi LreiLÜsts ? güllix

vss suk beute, OiensisZ, <ien 12. Oktober, snzeseirte
OroL - Koiurert

cker Lcliutrpolireiclieiisigdteilunx.LLlvv muö suk iNittvoeb, äen
1Z. Oktober, sdencis 8 Uiir verschoben nercisn.

Zsslöflnunx im .Volkstkester LslcV um 7.30 Ubr.

§ V/erjeMräionIisirt,söngranrv8fs ^ lsn . I

^ vis Koiiien werrjen rpälsr iskien . «

Vvrolett» b»i VurlskruXg »»̂
Im Kaurkol»Iionn«MNd»,»n3,„

!>»»>» »»il»»ub«n3,n V»ck«k»
»ong »n g- d/suck,, «. ttoma, »', sock,
mol vo, . bilk, so , dloNtillonck, uns
b«!l»nck» tt o n , o plo,, . vonn,

vurdlnck», V/unck»n In »»bunson
. . . v<«nigs cm «rkuvsn ^«n

lisbo ffsvnöel

porta vor2d »fg »t»sn6 Knopp
k ». nack tziLeklicti dssn «1stem

K6nn»n o!ks 8ksn6ox«
^svnciŝ tsr«/k'ebgŝ os'cssns
vnrt g-A,vknt» vnck
2oknpk!sgs avsnsk«
LN»N. Omrs gkovsf ir» 6ann
«Ii'o onel«kei' Osnvl)

«L ^ irrr a « «usi«

Tausche
fast neue

Lederrohrstiefel
(schwarz, Größe 38)

gegen guterhaltene
Ski -Stiefel
(Größe 39)

Iran Sretel Leidman«
Nagold, Calwerstr. Nr. 3

Tausche
gut erhaltene

Lederjacke
(braun, Größe 42—44)

gegen sehr gut erhaltenen
Kinderkorbwagen

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald-Wacht".

LinenetlLSetttMung
vLr es, sss ä!e Oevinner äer
Ü0V60V Aiarlr jkren Üe^ nnsnteN
susbe ^sklt erbleiten.

kine gute löse
ist es. venn Sie jelrt rar l. stlasse öer
Uookovlivi , Roledolottorl«
einen l.osaaleil bestellen , äenn mit
einem öer viel, lisuptgevinne Irönnen
Sie sieb oacli äem Krieg ein lisu»
Irsulen oäer denen, oder sonstige
VVilnscde eriüllen, öesdsld mutig
vagen uriri rugreiteni
2i - dung IS . Olrtoder
ltelitel IVIertel lSatde « 1Sanrorb «»
« is .. 0« stv.

»I.
Steeil .I-oltecke-llinnadme,8t»ttgsrt -I
14arIit»tr.S, postscdeclr StuitgmtSIN

« * d » .

wissen ebenso alles bes¬
ser, rvie jene Patienten,
ckie «lein Xrrt kbbaiilllung
unil 51e<Iirin vvrsclireibeo.
8ie oiacben sieb ebenso
läcberliek.

r»G«

8ckonen6 vasrdsn -»
Wsscks erkatteajl ' E
Nurnus, rler Lcbmutriöser, ziebk
jetrt rlom iiausbalt nickt so un-
desckröakt rnr Verfügung, cksst
« kür alle °sVäscke, kür all»»
8ckmutr aurreicksn vürcke. ttur
clis ollersckmukigstenVVLscke-
stlleks, öle sonst beim VVsscken ru
hartem steiben unö Kürzten, ru
langem stocken verleiten,verösn .
beute In kurnns elngevelckÊ ^
8o v !rö öank kurnu» öa» «r»
reickt, vorauf es beuto vor al¬
lem -nkomitzl: WSLM?MougS,

öor hekmutalörer
!

au» öen 5eit«nverken von

klammer
öa» Vasckmitt«! kür öl« verufil«
vtisck« wirkt stark »ckmutslü»
»snö. k« Ist viel,eilig anvenöbar
unö spart 3«ikeu. Vosckpukvai'.
Oabroucksanvelsungb»ackl«ni

Ä

gsbrsuctisr»
rilcbl nur vsrd 'rsucksn . Lstol«
o«n 5Iv Lttsssn rvity«mN!̂sn
»st suctZ bot ösnohung cisr

-UdlVL8L8LM
störpsrpüsgamillsl.

Lchustcreme «»n,par «n .'

«in,»»,.

>̂our̂^öaa»»̂ uf.
fkôinsn v,nn
a,»»d0s»f»av. polier»».
Vor 8lon»„f,s

unS » on ,P0,f ^

i tt/«bssa>»r»b>,bcr,m«,«,SvN»i,'n

Ich»nur»I, ck»m avkckrvcke

1 Zimmer (evtl. 2)
möbliert oder unmöbliert mit Voll-
Pension in Stadt mit Oberschule von
Frau mit 2 schulpflichtigen Kindern
zu mieten gesncht.

Angebote unter D. R . 2SS an
die Geschäftsstelle der „Schmarz-
wald-Wacht".

Kriegsversehrter sucht dringend

Kleinmotorrad
Angebote unter M. L. 237 an

die Geschäftsstelleder „Schwarz-
Wald-Wacht" erbeten.

Der neue Weg aufwärts!
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik, Bautechnik. Keine
Berufsunterbrechung !Studiengeld
ilur 2.75 RM . rm Monat . Bera¬
tung und Einführungsschrift durch
Dr .-Jng . Kadi!. Paul Christian!,
Konstanz 434.

WerÄe Mrgst 'eck«/er

Jüngeres freundliches Mädchen
für

Bedienung
gesucht. Kann angelernt werden.

Gasthof-Pension Böhler
Altrnfteia (Schwarzw.)

Telefon 829

Wer nimmt '
Möbel

mit von Stuttgart nach Caln»
oder Verneck?

Angebote unter MK. L3S an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Guterhaltener
Klchlenherd

sowie
Leiterwägele

zu kauf«« gesucht,
Blahmann, Walddorf
Rahrdorser Straße 175.

Verkaufe im Auftrag
2 Gghrsckanrüg « ä 30 RM.

1 Joppe , 20  NM.
für mittlere Figur.

Bittlingmaier, Schneider
Calw, Bahnhofstraß«5

Gefunden wurde
, 1 Rolle Kabel

sowie
2 Birnen

300 Watt
Abzuholen von 20 Uhr ab.

Paul Zeyher, Althengstett

Tausche einen 10 3tr . schweren

Zugstier
gegen jähriges Rind. ^

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Erfahrener
techa. Betriebsleiter

Anfang Fünfzig, selbständige
erste Kraft , kaufmännisch ge¬
bildet, dispositions- und ver-
handlungsgewandtsenergisch u.
zielsicher, erfahren in der Füh¬
rung einer großen Gefolgschaft,'
sucht für kriegswichtigen Ein¬
satz Wirkungskreis im Na¬
goldtal.

Angebote unter G. U. 237
an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

6 «eant FUtei»
j4rLner-l '«'lkpâ at0

« «,» 'Sksaw.

Ci,),« :
Ä«elpel-k,suAen V.w.LiS.

LSi»

Eine sehr gute, junge
Fahrkuh

verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Gut erhaltene
Brückenwaage

sucht zu kaufen.
auline - erzog, Wwe.
lthengstett

ceciitLeLti^
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